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Wortlant der deutſchen Note
w. Berlin, 10. April.

Die heute vormittag in Paris übergebene Antwort der deut
ſchen Regierung an die Reparationskommiſſion hat folgenden
Wortlaut:

Die deutſche Regierung beehrt ſich, den Empfang der Ent-
ſcheidung der Reparationskommiſſion vom 21. März dieſes Jahres
und des Schreibens an den Herrn Reichskanzler vom gleichen
Tage zu beſtätigen. Seit dem 14. Dezember 1921, als die deutſche
Regierung ihr Stundungsgeſuch an die Reparations-
kommiſſion richtete, iſt eine über alle Erwartungen hinaus-
gehende Verſchärfung der finanziellen Schwierigkeiten Deutſch
lands eingetreten. Der Dollarkurs an der Berliner
Börſe, der ſich durchſchnittlich im Januar um 180 bis 200 bewegt
hatte, iſt infolge der Dekadenzahlungen im März zunächſt all
mählich weiter geſtiegen und hat dann unter dem Eindruck der
Entſcheidung der Reparationskommiſſion den Stand von 300
dauernd Gleichzeitig mit dieſer Zerſtörung der
äußeren Kaufkraft der Mark iſt auch ihre innere Kaufkraft
weiter geſunken. Dies hat zu großen wirtſchaftlichen und
ſozialen Bedrängniſſen geführt. Die Teuerung iſt von Woche zu
Woche fortgeſchritten und beträgt für viele unentbehrliche
Lebensbedürfniſſe das 60- oder 70fache oder noch mehr. Selbſt
Brot, deſſen Preis noch heute künſtlich niedrig gehalten wird,
war Ende März für den Verbraucher gegenüber der Zeit vor
dem Kriege auf mehr als das 25fache geſtiegen. Bei Kohlen
hat von Januar bis Ende März eine Steigerung einſchließlich der
Steuer vom 35fachen auf das 60fache, bei Baumwolle

vom 65 fachen auf das 95fache ſtattgefunden.ei Jolche oi bie Haushaltungsgegenſtände, Wäſche uſw. ſind
im März gegenüber dem Januar um weit über 100 Prozent ge
ſtiegen. Dieſe Teuerung hat zu einer erſchreckenden Notlage
weiter deutſcher Kreiſe geführt. Das wirkt um ſo ſchlimmer, als
Deutſchland trotz dem ſeit 1913 eingetretenen Rückgang des
Fleiſchverbrauches um 55 bis 60 Prozent und des Brotver-
brauches um etwa 24 Prozent einen jährlichen Zuſchuß von
Lebensmitteln aus dem Auslande im Werte von 25 Milliarden
Goldmark benötigt. Die zur Aufrechterhaltung der Brotration
erforderliche Einfuhr von Getreide wird im Jahre 1922 allein
noch rund 500 Millionen Goldmark koſten. Könnten die hierfür
notwendigen Deviſen nicht aufgebracht werden, ſo ſteht eine
Hungersnot bevor. Die deutſche Regierung ſieht der Entwicklung
im Sommer mit größter Beſorgnis entgegen. Gelingt es nicht,
die weitere Geldentwertung aufzuhalten, ſo wird die Mark im
Auslande als Währnung bald keine Geltung mehr haben und da-
mit die Lebens und Leiſtungsunfähigkeit Deutſchlands eintreten.
Dieſen Zuſammenbruch zu verhindern, liegt im
gemeinſchaftlichen Jntereſſe, nicht nur Mitteleuropas, ſondern der
ganzen Welt. Die Gefahren beruhen vor allem in den Gold
zahlungen. Die deutſche Regierung ſieht ſich daher genötigt,
die Reparationskommiſſion zu bitten, in eine Nachprüfung der
Entſcheidung vom 21. März d. J. einzutreten. Sie iſt überzeugt,
daß die Reparationskommiſſion dieſen Antrag auf Grund einer
eingehenden Prüfung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit gemäß
Artikel 234 des Vertrages von Verſailles als berechtigt an-
erkennen wird.

Die erbetene umfaſſende Nachprüfung der deutſchen Lei-
ſtungsfähigkeit auf Grund des Artikels 284 iſt überaus ſchwierig
und bedeutungsevoll. Dabei ſind die zu prüfenden Fragen wiſſen
ſchaftlich und praktiſch neu und unerforſcht. Infolgedeſſen ſchlägt
die deutſche Regierung vor, daß dieſe Prüfung unter der
Leitung der Reparationskommiſſion durch eine Anzahl von
Sachkennern vorgenommen wird, die nicht lediglich den un
mittelbar beteiligten Staaten angehören. Die Kommiſſion
würde ihre Prüfung insbeſondere auf die im Vertrage von Ver-
ſailles hervorgerufene Frage der Vergleichung des dentſchen
Steuerſyſtems mit den Steuerſyſtemen der in der Reparations
kommiſſion vertretenen Mächten zu erſtreben haben. Dieſe
Frage muß in einer ſo überzeugenden Weiſe beantwortet werden,
wie das bei der gerade in der letzten Zeit auch von alliierter
Seite wiederholt anerkannten Schwierigkeit des Problems über-
haupt möglich iſt. Mit Ziffern belegte Ausführungen ſind in der
Anlage I der deutſchen Note vom 28. Januar d. Js. und den zu
gehörigen Unteranlagen enthalten. Dieſe Ausführungen ſind in
den Mitteilungen der Reparationskommiſſion vom 21. März nichterwähnt und kieher nicht widerlegt worden.

Bereits in der Note vom 28. Jannar hat die deutſche Regie
rung ihre Ueberzeugung dahin zum Ausdruck gebracht, daß nur
auf dem Wege einer äußeren Anleihe die erforder-
lichen Mittel zur Deckung der Reparationslaſt beſchafft werden
können, und daß nur eine derartige Anleihe die
Stabiliſierung der Wechſelkurſe herbeiführen kann.
Die ſeither eingetretene Entwicklung hat die deutſche Regierung
in ihrer Auffaſſung beſtärkt. Nur eine ſolche Anleihe
würde es ermöglichen, daß die Barzahlungen für das
Jahr 1922 bewirkt werden können. Ein Teil der Anleihe
könnte zur Regulierung der deutſchen Valuta ab-
gezweigt werden. Die Reparationskommiſſion hat inzwiſchen die
Berufung einer beſonderen Sachverſtändigen- Kommiſſion unter
Zuziehung eines Neutralen und eines deutſchen Vertreters zur
Prüfung dieſer Frage beſchloſſen. Die deutſche Regierung gibt
dem Wunſche Ausdruck, daß die Arbeiten dieſer Kommiſſion
ſo bald wie möglich zu praktiſchen Ergebniſſen führen. Aller-
dings erſcheint der deutſchen Regierung das Gelingen jeder Re
parationsanleihe nur möglich, wenn die Geldgeber damit rechnen
können, daß mit dem Ertrage der Anleihe nicht nur eine Reihe
von Jahreszahlungen, ſondern anch die ſonſtigen, nach dem Ver
trage von Verſailles neben den Reparationen beſtehende Deviſen-
verpflichtungen finanziert werden.

Insbeſondere wären durch die Anleihe auch die Verpflich-
tungen aus dem Ausgleichsverfahren zu decken, und es
müßten etwaige Ver pflichtungen zu Barzahlungen
aus S 297 des Vertrages von Verſailles ſolange geſtunde s
werden, bis ihre Ausgleichung nach eingetretener Erhöhung der
deutſchen Leiſtungsfähigkeit möglich iſt.

Jm Zuſammenhang mit der endgültigen Feſtſetzung der
dentſchen Neparationsleiſtungen auf Grund der Nachvrüfung der
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands wird zweckmäßig die Frage
der Garantien zu regeln ſein. Die deutſche Regierung ver
mag den in den Mitteilungen der Reparationskommiſſion vom
21. März d Js. verlangten Garantien nicht zuzuſtimmen,
ſoweit ſie über das Angebot der deutſchen Note vom 28. Januar
hinausgehen. Sowohl die Forderung auf Schaffung
von 60 Milliarden neuer Steuern, wie die vorge-
ſchlagenen Kontrollmaßnahmen ſtehen im Widerſpruch zu
den unzweideutigen Zuſagen der Alliierten
in ihrer Note vom 16. Juni 1919.

Die Mehrforderungen ſind auch praktiſch undurch-
führ bar. Das gilt insbeſondere von den 60 Milliarden neuer
Steuern über das Steuerkompromiß hinaus. Die ſteuer liche
Belaſtung, wie ſie das Steuerkompromiß vorſieht, iſt nach
Lage der gegenwärtigen Verhältniſſe das Höchſte, was dem
deutſchen Volke und der deutſchen Wirtſchaft an Steuerlaſten
zugemutet werden kann. Jnfolge des Valutaſturzes
werden ſich überdies die Anſätze des Haushalts bei wichtigen
Steuern und Abgaben erhöhen. Außerdem iſt die Auferlegung
der in der Note vom 28. Jannar angekündigten Zwangsan-
leihe in den letzten Tagen geſetzlich beſchloſſen worden.
Jhr Ertrag dürfte der von der Reparationskommiſſion geforderten
Erhöhung des Steuerertrages entſprechen. Er ſoll zu einem
großen Teile bereits im Kalenderjahre 1922 eingehen. Die
Zwangsanleihe ſoll drei Jahre unverzinslich bleiben. Sie wirkt
deshalb wie eine Steuer, die ausſchließlich das Kapital
belaſtet.

Was die von der Reparationskommiſſion in Ausſicht ge
nommene Kontrolle angeht, ſo würde die deutſche Regierung
ſich mit keiner Kontrolle einverſtanden er-
klären können, welche mit der deutſchen Finanzhoheit nicht
vereinbar iſt. Die deutſche Regierung iſt bereit, der
Reparationskommiſſion alle notwendigen Auf-
klärungen über die Finanzlage Deutſchlands und ihre
finanziellen Maßnahmen zu geben. Es wäre aber für Leine Re-
gierung ertragbar, dem Auslande einen nachgebenden Einfluß
auf die Geſtaltung und Entwicklung der Geſetzgebung im ein
zelnen zuzugeſtehen.

Die deutſche Regierung glaubt ſich auf dieſe grundſätz-
lichen Vorſchläge und Erklärungen beſchränken zu
können, in dem ſie annimmt, daß Einzelheiten ſowie die ſonſt
in den Mitteilungen der Reparationskommiſſion berührten
Punkte demnächſt in beſonderen Verhandlungen zu erörtern ſein

werden. gez. Wirt h.
Die Eröffnungsſitzung in Genug

(Spezialbericht des Vertreters des W. T. B.)
w. Genua, 10. April.

Die feierliche Eröffnungsſitzung der europäiſchen Wirtſchafts
konferenz fand heute ſtatt und nahm einen eindrucksvollen Ver-
lauf. Irgendein Zwiſchenfall iſt nicht eingetreten.

Nach den formellen Begrüßungsreden ſtellte Lloyd Ge-
orge den Antrag, den Miniſterpräſidenten de Focta zum
Präſidenten der Konferenz zu wählen. Der von
Barthou unterſtützte Antrag wurde unter lebhaftem Beifall durch
Handaufheben angenommen. Hierauf hielt Miniſterpräſi
dent de Facta eine bedeutungsvolle einleitende Rede. Als

ter Redner ergriff der franzöſiſche Miniſter Barthou das
ort. An dritter Stelle ſprach der Vertreter Japans Jfſhii,

und an vierter Stelle der Vertreter Belgiens, Theunis, Unter
lebhafter Aufmerkſamkeit des ganzen Hauſes verkündete ſodann
der Präſident, daß der deutſche Reichskanzler

Dr. Wirth das Wort habe. Dieſer hielt ſodann in deutſcher
Sprache eine Rede, die darauf in die franzöſiſche und die eng-
liſche Sprache überſetzt wurde. Die Rede des Reichskanzlers fand
wie alle übrigen Reden lebhaften Beifall. Nach dem Kanzler
ſprach der ruſſiſche Volkskommiſſar des Auswärtigen, Tſchitſcherin.
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Der „Petit Pariſien“ meldet aus Genua: Jn der geſtrigen
Sitzung, die die Vertreter der einladenden Staaten in Genug
abhielten, wurde beſchloſſen, vier Ausſchüſſe einzuſetzen,
darunter einen Organiſationsausſchuß, der ſich mit
den politiſchen Fragen beſchäftigt und die Aufgabe hat, ſich mit
den drei erſten Punkten der Tagesordnung zu befaſſen, außer
mit der Reſolution von Cannes, mit der des euro
pätſchen Friedens auf ſolider Grundlage und mit der Wiederher-
ftellung des Vertrauene, ohne an den beſtehenden Verträgen
etwas abzuändern. In dieſem Ausſchuß ſollen die Vertreter der
einladenden Staaten und Delegierte von Deutſchland
und Rußland vertreten ſein; außerdem ſollen ihm angehören
4 Delegierte der anderen eingeladeren Mächte. Der Ausſchuß
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wird aus ſeinen Mitgliedern einen Unterausſchuß bilden, dem die
Aufgabe zufallen würde, die allgemeine Leitung der Kon
ferenzarbeiten zu überwachen. Außer dieſem Ausſchuß
werden weitere drei Ausſchüſſe abwechſelno tagen und wirtſchaft:
liche, finanzielle und Verkehrsfragen prüfen.

Jm Laufe der geſtrigen Beratungen ſoll ſich der franzöſiſche
Delegierte Barthou über den Charakter und die Machtbefug-
niſſe der franzöſiſchen Delegation ausgeſprochen haben. Jn Ab-
weſenheit des Miniſterpräſidenten und gemäß der franzöſiſchen
Verfaſſung hätten die franzöſiſchen Delegierten nicht das all-
gemeine Mandat verlangen können, ihr Land in allen
Fragen zu engagieren; aber die franzöſiſche Delegation habe ein
begrenztes und beſtimmtes Mandat erhalten, in
deſſen Grenzen ſie volle Machtbefugniſſe beſitze.

Die Tſchechen als Herrennation
Aus Prag wird uns geſchrieben:
Die Prager Nationalverſammlung erlebte kürzlich etwas

noch nie Dageweſenes. Sie iſt die Repräſentantin der
tſchechoſlowakiſchen Republik; daß auch Deutſche und
Magyaren darin wohnen und ein Drittel der Geſamtbevpölke-
rung ausmachen, kommt im Namen des Staatskörpers nicht
zum Ausdruck; wohl aber, daß die Slowaken, ein ethno-
graphiſch den Tſchechen naheſtehender Stamm, einen Groß-
teil des „Staatsvolkes“ ausmachen. Dieſer Teil des „Staats-
volks“ hat nun, ſelbſtverſtändlich lebhaft unterſtützt von der
deutſchen und magyariſchen Oppoſition, gegen das in Prag
beliebte Regierungsſyſtem auf das ſchärfſte opponiert. Es
handelt ſich um die Aufhebung des Standrechts in der
Slowakei und in Karpatho-Rußland; das heißt, es handelt
ſich nicht um die Aufhebung, ſondern nur um die formelle Er-
ſetzung einer Ausnahmsverfügung durch eine andere. Dieſe
Maßnahme richtete ſich in erſter Linie gegen die autonomiſtiſch
geſinnten Slowaken, denen der derzeitige Präſident Maſaryk
im Jahre 1917 in Pitsburg (Nordamerika) die Autonomie
der Slowabkei für den Fall der Entſtehung eines Tſchechen
ſtaates feierlich verſprochen hatte. Statt der Einlöſung dieſes
Verſprechens aber erlebten die Slowaken die Verhängung des
Standrechts über ihre engere Heimat, wie ſich überhaupt die
tichechiſch-ſlowakiſche Verbrüderung recht hart anläßt. Die
Slowaken entſetzen ſich über die immer mehr zunehmende
Zuwanderung von Prager Bureaukraten, Lehrern, Militärs,
ſie verabſcheuen die, mit allen Traditionen brechende „Demo
kratie“, ſie, in ihren Herzen ſtark religiös beeinflußt,
autochthon und altväterlich orientiert, bringen den ver
ſchiedenen Aufklärungsmethoden wenig Verſtändnis ent
gegen.

Schon im Herbfte 1921, als Präſident Maſaryk ſeine
Reiſe durch die Slowakei machte, glaubte man, würde es
zum offenen Ausbruch dieſer Mißſtimmung kommen. Die
ſlowakiſche Volkspartei, deren Führer Hlinka übrigens auch
ſchon einige Monate Gefängnis verbüßte nachdem er
übrigens zur Zeit der Magyarenherrſchaft volle acht Jahre
für die Freiheit des ſlowakiſchen Volkes im Kerker zubringen
mußte beſchwor den Sturm, zumal ſich gerade damals ein
engeres Bündnis zwiſchen den Slowaken und den katholiſch
orientierten Tſchechen angebahnt hatte. Nun aber geht den
Slowaken die Geduld aus. Sie haben jede Beziehung zu
den Tſchechen abgebrochen und ſuchen ſich, und zwar mit Er-
folg, Schutz und Hilfe bei den Deutſchen und Magyaren zur
Erreichung ihrer Autonomiewünſche. Die tſchechiſche Majo-
rität in der Prager Nationalverſammlung iſt ſtark abge
bröckelt; bei den entſcheidenden Abſtimmungen ſtand das Ver
hältnis der Regierungsparteien zur vereinigten Oppoſition
wie 13 9, wobei nicht vergeſſen werden darf, daß das Wahl-
recht ausſchließlich auf die Bedürfniſſe der Tſchechen zuge
ſchnitten iſt.

Faſt wichtiger ſind die Begleiterſcheinungen dieſer
ſlowakiſchen Oppoſition als das Ereignis ſelbſt. Zunächſt ſei
die erbärmliche Haltung der tſchechiſchen Sozialiſten regiſt-
riert, die Freiheit und Recht der Slowaken zu Boden treten.
Dann aber hat ſich unter dem Eindruck der neuen Partei-
konſtellation die Stellung der Deutſchen im Prager Parla-
ment ganz bedeutend nach links verſchoben. Schien man ſich
bisher mit einer kulturellen Autonomie als Mindeſtforderung
zu begnügen, ſo wird jetzt wieder nach ſſowakiſchem Muſter
die Forderung nach einer adminiſtrativen. Sonderſtellung der
vorwiegend dentſchbewohnten Landſchaften in den Vorder-
grund geſchoben. Der Radikalismus im deutſchen Lager iſt
ſichtlich im Steigen, da es immer offenbarer wird, daß ange
ſichts der derzeit volitiſchen Sitnation ſich die Deutſchen kaum
auf der bisher erarbeiteten wirtſchaftlichen Poſition halten
könnten. Die gut geſtellten deutſchen Finanzinſtitute werden
zwangsweiſe utraquiſiert; die Aufteilung des Großgrund-
beſitzes [chlägt ſichtlich eine antideutſche Richtung ein; die
ganze Stenervolitik und Außenhandelsvolitik läuft Hraktiſch
ouf eine einſeitige Belaſtung der dentſchen Volkswirtſchaft
binaus. Die Politik des Opportunismus hat unter den
Sudetendeutſchen Schiffbruch gelitten. Und die Prager Re
aierung macht bereits die erſten Verſuche zum Einlenken.



Zum Gedenken an Kaiſerin Auguſte
Viktoria

f 11. April 1921.
Am 11. d. M. wird es bereits ein Jahr, daß die Dulderin

von Doorn dieſe wirre Welt und den ſchwergeprüften Gatten
verließ, dem ſie in die Verbannung gefolgt war. Sie ſtarb,
ohne die heißgeliebte deutſche Heimat wiedergeſehen zu haben.
Wenn ſich ſchon anläßlich ihrer Beiſetzung im Park von Sans-
ſouci ergreifend zeigte, welch eine Fülle von Liebe ſie zu
Lebzeiten im deutſchen Volk geſät hatte, ſo iſt die Erkenntnis
ihres Weſens und ſtillen Wirkens in der Zwiſchenzeit noch
weit mehr der Allgemeinheit zum Bewußtſein gekommen.
Daß ſich ein beſonderes, bleibendes Hilfswerk noch mit dem
Namen der ſtets allen Nöten offenſtehenden gütigen Kaiſerin
verknüpfe, iſt der dringliche Wunſch aller derer, die ihr Bild
im Volk lebendig erhalten wollen. Die Kaiſerin
Auguſte Viktoria-Spende, als Kleinrentner-
hilfe gedacht, dient dieſen Zwecken; ſie ſei allen deutſch
nationalen Männern und Frauen ans Herz gelegt. Die
Gelder, die für dieſen Zweck geſammelt werden, verbleiben
zu 50 Prozent dem ſammelnden Frauenausſchuß zur Be
hebung örtlicher Notſtände von Kleinrentnern; die andere
Sälfte iſt dem Reichsfrauenausſchuß zu überweiſen (unter
Konto des Reichsfrauenausſchuſſes der Deutſchnationalen
Volkspartei, Sonderkonto „Kaiſerin Auguſte Viktoria-
Spende“, bei der Diskonto-Geſellſchaft, Berlin W. 9); es
wird aus dieſen Mitteln die Errichtung eines Altersheims
geplant, welches ſich aber infolge der ungeheuren Schwierig-
keiten und Koſten einer Neuerrichtung wohl zweckmäßiger in
einen Ausbau oder Unterſtützung ſchon beſtehender oder ge
fährdeter Heime verwandeln wird, wo es nicht etwa möglich
iſt, den von Not betroffenen Kleinrentnern die Aufrecht-
erhaltung ihres eigenen Heims durch eine Unterſtützung aus
der Kaiſerin Auguſte Viktoria-Spende zu ermöglichen. Es
ſei hier, als Mittel zur Werbung und paſſende Veranlaſſung
zur Sammlung, nachdrücklich auf den ſoeben im Deutſch
nationalen Schriftenvertrieb erſchienenen ſog. „Deutſchen
Volksabend“, „Unſere Kaiſerin“, hingewieſen (Preis mit Auf-
führungsrecht 15 Mark), wo das vollſtändige Material für
einen ſolchen Gedächtnisabend geboten wird. Der Text einer
ſchönen Anſprache von Hannah Brandt, ein ſtimmungsvolles,
mit einfachen Mitteln darzuſtellendes Weiheſpiel „Kaiſerin
Auguſte Viktoria“ von Helene Kliche, wertvolle Gedichtbei-
träge, ſo von Hanna Wieſe, die in echtem Volkston ergreifende
Lieder von Treue und Treuloſigkeit gedichtet hat, ferner eine
Reihe Geſchichten von der Kaiſerin, die ihr Weſen ſpiegeln
und ihr Andenken lebendig erhalten, ſowie paſſende gemein-
ſame Geſänge bilden den Inhalt des ſtattlichen Heſtchens.
Die Hälfte des Ertrags einer Aufführung dieſes Weiheſpiels
„Haiſerin Auguſte Viktoria“ fließt beſtimmungsgemäß eben-
falls der Kaiſer Auguſte Viktoria,Spende zu.

Mögen ſich im Monat April, dem Sterbe- und Heimkehr-
monat unſerer geliebten Kaiſerin, aller Orten deutſchbewußte
Frauen regen, um zugleich mit dem Gedächtnis der Kaiſerin
ein r das ſo ganz in ihrem Sinne iſt, zu fördern und
zu beleben

Poinearés Hirngeſpinſte
Amtlich wird gemeldet:
Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat am 6. April im Rah

men der Debatte über die Regierungsvorlage betreffend die acht-
zehnmonatige Militärdienſtzeit der franzöſiſchen Kammer Mit
teilungen über eine angebliche militäriſche Ausbil
dung der bayeriſchen Schutzpolizei gemacht. Jn-

»dem er ſich auf die eben empfangenen Berichte berief, hat er er
klärt, die Angehörigen der „Polizeiwehr“ würden, um ihre
militäriſche Ausbildung geheimzuhalten, gemeinſam mit der
Reichswehr ausgebildet; die Regimenter, denen ſie angegliedert
würden, verſorgten ſie mit militäriſcher Ausrüſtung, die ſich in
nichts von derjenigen der Reichswehr unterſcheide.

Die Münchener wer habe eine Ski Abteilung von
drei Kompagnien gebildet, die nach dem Reglement des 19. Jäger-
regiments in Kempten ausgebildet werde; um die milttäriſche
Ausbildung zu verſchleiern, habe man jener Ski Abteilung einen
privaten Charakter gegeben und ſie „Laponia“ (von „Landes-
polizei“) genannt; die Angehörigen der Schutzpolizei nähinen an

dem die Gruft geöffnet war, unter Führung des Bo

den Lehrkurſen der Jnfanterieſchule der Reichswehr teil; die tn
militäriſchen Svpezialdienſtzweigen ausgebildeten Poſizeibeamten
beteiligten ſich regelmäßig an den Uebungen der Reichswehr; um
die militäriſche Ausbildung auch derjenigen Polizerbeamiten zuſichern, die in Orten ohne militäriſche Garnifon vnieegerradt
ſeien, finde von Zeit zu Zeit ein Austauſch ſtatt.

Hierzu wird feſtgeſtellt: Wie auch der Jnteralliterten Mili-
tärkontrollkommiſſion zweifellos bekannt ſein muß, iſt der Be
richt, auf den der Miniſterpräſident ſich bei t Mitteilungen
geſtützt hat, von Anfang bis zu Ende erfunden. Man
darf erwarten, daß die Kommiſſion für die offizielle Richtig-
ſtellung derartiger, nur der Verhetzung dienenden Jnformationen
aus offenbar ununterrichteter und unverantwortlicher Quelle
Sorge tragen wird.

putſchabſichten der polniſchen

Kampforganiſationen
Gleiwitz, 17. April.

Wie die „Volksſtimme“ aus Kreiſ ender Jnteralliierten
Kommiſſion erfährt, beobachten die Beſatzungsbehörden aufmecrk
ſam die Vorgänge in den Landkreiſen, die in ihrer Entwicklung
den Charakter eines Putſches zu tragen ſcheinen.Jedenfalls werden von Streifen der AÄpo und der alliierten Be
ſatzungsſoldaten öfter Verbände bewaffneter Zivi-
liſten, die dur r der polniſchen Nationalität angehören.
feſtgeſtellt. Ob dieſe Verbände im Zuſammenhang mit Putſch
gelüſten ſtehen, iſt noch nicht gewiß, gewinnt aber durch die Ver
öffentlichung des oberſchleſiſchen „Wanderer“ über polniſche
Kampfformationen an Wahrſcheinlichkeit.

w. Laband, 10. April.
Geſtern nachmittag entſtand hier verſchiedentlich Schießerei,

deren Urſache man noch nicht konnte. Um 5 Uhr nach-
mittags wurde der von Peiskretſcham ankommende Zug be-
ſchoſſen. Es entwickelte ſich eine gegenſeitige Schießerei.Später wurden im Hüttenviertel echüſe gewechſelt. Ein Mann

von der Apo wurde mit einem Schuß im Bein h
Vier Mann der Apo fanden beim neuen Wiederaufleben der
Schießerer einen Mann der Gemeindewache leicht- und einen
ſchwerverwundet auf.

Preſſeſperre in Gleiwitz
w. Gleiwitz, 10. April.

Zu der geſtrigen Exploſion wird noch mitgeteilt, daß die
Friedhofskapelle vollkommen dem Erdboden
Kaſer S iſt. Eine Leiche ohne Beine wurde im

aſſer des Kanals vorgefunden. Bisher ſind auf dem Friedhof
ger 40 Stiel- und Eierhandgranaten gefunden worden. Das

etreten der Unglücksſtätte iſt jedem verboten.
Auf Anordnung der Jnteralliierten r iſt das

Erſcheinen der Gleiwitzer Blätter ſolange ver
boten, bis ihnen eine Erklärung der Kommiſſion zur Ver
öffentlichung zugeſtellt worden iſt.

Die Exploſion auf dem Hüttenfriedhof in Gleiwitz iſt nicht,
wie urſprünglich gemeldet, in der Friedhofskapelle erfolgt, ſon
dern in der Familiengruft des Grafen Einſiedel. Die fran-
zöſiſchen Beſatzungstruppen erſchienen geſtern mittag plötzlich
auf dem Friedhof und begaben ſich ſofort nach der gräflichen
Gruft, um dort nach Waffen zu ſuchen. Es iſt anzunehmen, daß
ſie durch Denunziation auf ein dort befindliches Waffenlager
aufmerkſam gemacht worden ſind. Die Franzoſen ſtiegen, nachLeweiſters

Häusler in die Gruft. Was ſich dort weiter ereignet hat, läßt
ſich bisher nur vermuten, da die an der Waffenſuche beteiligten
Ueberlebenden auch der Pförtner der Hütte von den
Franzoſen mitgenommen wurden und eine Darſtellung der Vor
gänge bisher nicht gegeben wurde. Angeblich ſoll ſich auch der
Stellvertreter des Kreiskontrolleurs darunter befinden.

w. Gleiwitz, 10. April.
Der Kreiskontrolleur veröffentlicht über die Exploſion folgen

den amtlichen Bericht: Am Sonntag, 9. April, während einer
Durchſuchung auf dem Friedhofe der Königshütte, wurden in
einer Kapelle des Kirchhofes Waffen und Munition in großer
Menge vorgefunden. Gegen 134 Uhr entſtand beim Ab
transportieren dieſes Materials eine furchtbare Exploſion,
durch die die Kapelle zerſtört und die gegenwärtigen ſowie die in
der Nähe befindlichen franzöſiſchen Soldaten getötet wurden.
Die durch den techniſchen Dienſt der Genietruppen vorgenommene
Unterſuchung ergab als Grund der Exploſion eine gegen die
Mauer der Kapelle abgebrannte Melinitmine, die zur Herbei-
führung der Exploſion mit einem Nachzünderſyſtem verſehen war,
um im Falle einer Durchſuchung ein abſcheuliches Attentat zu
bewirken. Jnfolge dieſer Kataſtrophe beſchließt der Kreis
kontrolleur des Stadtkreiſes Gleiwitz, daß die öffentlichen

Lokale, die Konzertſäle, die Tanzſäkle und Reſtaurants ſowie
Schankwirrtſchaften bis nach dem Leichenbegängnis der Ver
unglückten geſchloſſen bleiben müſſen.

d

Nach altbewährtem Muſter nehmen die Franzoſen die Ex
ploſion zum Anlaß, die deutſche Oeffentlichkeit zu ſchikunieren,trotzdem ſie nur die Früchte ihrer Polenpolitit ornten. Sie
haben nicht beanſtandet, daß die Polen überall in Oberſchleſien
Waffenlager einrichteten und haben damit leichtfertiger Weiſe
t die Gefahren heraufbeſchworen, denen jetzt nicht nur fran
ziſiſche Soldaten zum Opfer gefallen ſind, ſondern ſogar noch
ein deutſcher Bohrmeiſter. Das Verbot der Gleiwitzer Zeitungen
läßt nicht gerade auf ein reines Gewiſſen der Franzoſen ſchließen.

Wollt Jhr erfahren, was ſich ziemt
Der „Vorwärts“, Zentralorgan der Sozialdemokratiſchen

Partei Deutſchlands, bezeichnet ſich in ſeinem Untertitel als „Ber
liner Volksblatt“, womit er wohl zum Ausdruck bringen will, nicht
etwa, daß er niederen Jnſtinkten des Volkes Vorſchub leiſten,
ſondern daß er an des Volkes Erziehung arbeiten wolle. Wie er
das in politicis tut, iſt männiglich bekannt. Seine Erziehungse-
methoden dort beweiſen nicht gerade pädagogiſche Vegabung.
Aler er ſtellt auch ſeinen Jnſeratenteil in den Dienſt der Volks
erziehung wie er ſie auffaßt. Und da bringt er z. B. die An
zeige eines Variétés im Süden Berlins, in der in folgender Form
Kultur gepredigt wird:

Alſo ſpricht Senta Söneland: „Menſch, nimm den Finger
aus der Neeſe ſo ſchlecht geht es uns doch nicht, daß wir uns
den Finger in der Neeſe wärmen müſſen. Mach' dir mal
nichts ins Höschen Franz, dir bammelt was aus der
Neeſe, zieh hoch oder mach' Charlottenburger! Maxe, riechſt
du niſcht? Ausgerechnet der Herr vor mir

Der „Vorwärts'“ ſieht zwar als antikapitaliſtiſches Unternehmen auf dem Standpunkt „non olet“, aber an giſ Jnſerat

wird doch ſogar der ſelige Vespaſian zuſchanden. Wir wollen
nicht annehmen, daß die Faſſung dieſer Anzeige dem Milieu der
„Vorwärts“leſer angepaßt wäre. denn wir ſind der Meinung, daß
der deutſche Arbeiter in ſeinem guten Durchſchnitt nicht nur viel
zu anſtändig, ſondern auch viel zu geſchmackvoll iſt, um an der
artigen humorloſen Dreckſchleudereien Gefallen zu finden. Er
ſollte dann aber ſeinem „Berliner Volksblatt“ einmal die Mei-
nung ſagen über die Grenzen deſſen, was man ihm bieten darf,
ſelbſt in bezahlten Jnſeraten.

Gleichheit und Bröüderlichkeit
Genoſſe Ledebour hat bekanntlich einen ſchweren Unfall

erlitten, der ihn auf das Krankenlager warf. Aber Genoſſe Lede-
bour war doch kein gewöhnlicher Genoſſe, ſondern ein
bevorzugter Patient, denn er wurde im Krankenhaus
in einem Zimmer erſter Klaſſe untergebracht. Freilich, die Kran
kenhäuſer fragen zunächſt ſtets, was der Patient anwenden will,
aus Liebe alſo haben ſie Herrn Ledebour auch nicht in die erſte
Klaſſe gebettet. Jm Krankenhauſe ſprach es ſich nun ſehr bald,
namentlch in der dritten Klaſſe, herum, daß auch Genoſſe Lede
bour krank läge und (die Ueberraſchung war groß) in der erſten
Klaſſe wäre. Das konnten die Genoſſen aus der dritten Klaſſe
nicht verſtehen, Ledebour iſt ja ein unentwegter Kämpfer
egen die Kapitaliſten, in deren Mitte er ſich

jetzt kurieren ließ. Die Beſuche bei den ſich in Geneſu
befindenden Genoſſen aus der dritten Klaſſe nahmen denn au
einen großen Umfang an, nicht aus Liebe zum Genoſſen Lede-
bour, ſondern, wie ſich die Patienten aus der dritten Klaſſe
äußerten, dem Genoſſen Ledebour die Wahrheit zu gei-gen“. Man hielt ihm vor, daß er als eifriger Mitarteiter für
die Gleichmachung ſich unter kapitaliſtiſche Patienten betten
ließe und keine Luſt zeige, mit den Genoſſen in der dritten Klaſſe
in einer Reihe zu liegen. Die Beſuche waren ſo zahlreich und
dem Genoſſen Ledebour ſo unangenehm, daß er ſchließlich Au

gab, keinen aus der dritten Klaſſe mehr zu ihm vorzu
laſſen.

Einſegnung der älteſten Söhne des Kronprinzen. Jn der
Friedenskirche in Potsdam wurden die älteſten Söhne des Kron
prinzenpaares eingeſegnet. Jn Vertretung des Kaiſers erſchien
Prinz Heinrich.

Gefängnisrevolte. Lüdenſcheid, 9. April. Jm hieſigen
Amtsgerichtsgefängnis entfeſſelte der wegen zahlreicher ſchwerer
Einbrüche feſtgenommene Unterſuchungsgefangene Joſef Schauerte
einen Aufruhr, indem er den wilden Mann ſpielte. Die anderen
achtzehn Gefangenen machten gemeinſame Sache mit Schauerte,
indem ſie furchtbar tobten, Zerſtörungen in den Zellen anrichteten,
die Aufſichtsbeamten in der gemeinſten Weiſe bedrohten und be
leidigten.

Jm Lande der Verheißung
Ein deutſcher Kolonial- Roman

von
Frida Freiin von Bülow.

„Was hören Sie?“ wollte ſie fragen, aber das Grauen
lähmte ihr die Zunge.

Denn ſchon hörte ſie ſelbſt etwas: dumpfen Trommel-
wirbel.

„Eine Ngoma,“ ſagte ſie, Ruhe heuchelnd.
Die beiden jungen Männer ſchwiegen und lauſchten.
Beide waren überzeugt, daß dieſer ferne Trommel-

wirbel nicht von einer feſtlichen Ngoma, ſondern von einer
der ſengend und mordend durchs Land ſtreifenden Horden
herrührte.

eher Umſtand gab den Worten der Baronin ein ſtarkes
Gewicht.

Jn einer Stunde konnte die Bande hier ſein, und dann
war man in dem palmſtrohgedeckten leichten Häuschen ein-
fach verraten.

Sichart. der Jüngere von beiden, bemerkte, es ſei doch
wohl das Richtige, der Frau Baronin zu folgen.

Maleen atmete auf.
„Jch bitte Sie, eilen Sie ſich! Jhre Sachen nehme ich

auf den Wagen. Sie müſſen auf den Maultieren reiten.
Geladene Revolver haben Sie wohl zur Hand. Jch denke, in
einer Viertelſtunde können Sie reiſefertig ſein. Wir dürfen
nicht zu tief in die Nacht kommen.“

Sie ſah, daß Jördens noch unſchlüſſig war.
„Wenn Sie in einer Viertelſtunde nicht reiſefertig ſind,

Herr Jördens, bleibe ich hier. Jch gebe Jhnen mein Wort
darauf. Für die Folgen tragen Sie die Verantwortung.“Jördens, der ſie anſah, zweifelte nicht, daß ſie ihr Wort

wahr machen werde. Es blieb ihm keine Wahl. Und in
dieſem Falle auch keine Zeit zu verlieren.

Der herzbafte junge Mann konnte ſich, ſeit er jenen
unheimlichen Trommelwirbel hörte, eines kitzlichen Gefühls
im Rücken nicht erwehren. Es war ihm nicht unangenehm,
daß er ſich gezwungen ſah, die reſolute Dame zur Stadt zu

„Machen wir uns fertig,“ ſagte er zu ſeinem Gefährten.
Sichart atmete auf.
Maleen wartete im Wagen.
Das muntere Pferd ſcharrte im Sand, ſchüttelte die

Mähne und pruſtete.
Jn der Ferne

Trommeln.

Der Himmel rötete ſich und ſchuf den glänzenden
Grund, von dem ſich die ſchön geſchwungenen Linien der
Palmen ſo wirkungsvoll abhoben.

Die friſch gegoſſene, gelockerte Erde der Samenbeete
ſandte fruchtbaren Erdgeruch empor.

Maleen dachte daran, daß Georg ſie vor allem gewarnt
hatte, ſich in der Nähe friſch umgegrabenen Ackerbodens auf
zuhalten.

Dieſer ſo angenehme Erdgeruch trug die meiſten
Malariakeime.

Nein, ſie wollte kein Fieber wieder. Dies tückiſche, er
ſchlaffende, das Mark aus den Knochen und aus der Seele
ſaugende Uebel!

Sie fuhr langſam den Weg entlang eine mäßige An
höhe hinauf, von der man das Meer überſehen konnte.

Kreidig weiß ſchimmerte dort auf den Felſen der Ein
ſamen die kleine Moſchee. Dahinter, in violettem Duft,
die Stadt.

Ein Zug ſeewärts ſtrebender Reiher zeichnete ſich ſcharf
von dem feuerfarbenen Himmel ab. Ein geſchwelltes
Dhauſegel auf dem in Gold und Kupferfarbe glitzernden
Meer ſah ockergelb aus.

„O Land, Land!“ fühlte Maleen; „könnte Liebe dich ge
winnen, ſo wärſt du mein.“

Sie mußte auf dem nicht ſehr breiten Wege umwenden.
Das nahm ſie in Anſpruch.

Als ſie wieder bei dem Beamtenhäuschen vorfuhr, ſtand
Sichart ſchon bereit neben ein paar grauen Blechkofferchen
und einigen Bündeln.

Der ſchwarze Diener der Pflanzer und Abdallah hobendie Sachen auf den Wagen. 8
Jördens kam vom Stall her mit den geſattelten

en

hörte man ununterbrochen das

Er ſprach angelegentlich zu dem ſchwarzen Unterauf-
ſeher, dem er die Obhut der Plantage überlaſſen mußte,

„Aeh, Bana! Ewallah Banal!“ ertönten die Zu
ſtimmungsverſicherungen des Schwarzen.

Sonſt wurden wenig Worte gemacht.
„Haben Sie die Revolver?“ fragte Maleen,
„Jawohl, gnädige Frau.“

Mohamed bin„Halten Sie ſie auf jeden Fall bereit.
Ali meinte, der Weg ſei nicht ſicher.“

Jördens und Sichart ſchwangen ſich in die Sättel. Jn
raſchem Tempo ging es ſtadtwärts.

Es dunkelte.
Die Fenſter in einem indiſchen Landhaus glänzten wie

Feuer im letzten Widerſchein des Sonnenuntergangs.
Gleich darauf ſank das weiße Haus, wie alles rings

umher, in Nacht. Und dieſe laue Nacht war von balſamiſchen
Düften erfüllt.

„Sehen Sie dort!“ rief Sichart, „ſehen Sie die Glut-
augen? Das iſt ein Tſchui.“

„Ein Tſchui?“
„Ein Panther.“
Das Wagenpferd ſcheute. Maleen ſprach ihm laut zu

und brachte es wieder in ruhigere Gangart.
„Die Panther greifen nie an,“ verſicherte Jördens;

„höchſtens überfallen ſie Menſchen und Tiere im Schlaf.“
Maleen war doch nervös geworden und wünſchte ſehn-

lichſt, erſt in der Stadt zu ſein.
„Was iſt das dort für ein Feuerchen?“
„Es ſind wohl Leute, die ſich ihr Abendbrot bereiten.
Man ſah jetzt ein paar ſchwarze Schattengeſtalten ſich
dem Feuer bewegen.
„Wie Teufel,“ meinte Maleen.
Sie trieb ihr Pferdchen an, daß es in Galopp fiel
Jn ihrem kurzen, ſcharfen Trab folgten die tempera

mentvollen Maultiere.
Plötzlich krachte in nächſter Nähe ein Flintenſ
Das Pferd ſcheute und raſte vorwärts; aber

hörte ſie das Getrappel der Maultiere dicht hinter
Hinter ihnen knatterte es mehrmals aus alten.

Pulver überladenen Flinten.
„Bibi, fie töten uns,“ bemerkte Abdallah

Fortſetzung folgt.
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Eine lange Stadtverordneten Sitzung
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Erhöhungen von Steuern Bewilligungen Die Wohnungsefrage
Der Staat hilft Eine Schuldebatte

Eine erfreuliche Kunde
Auch drei Wochen Stadtparlamentsferien rächen ſich. zwei

unepreißig Punkte zeigte die Tagesordnung, darunter einige von
hohem Gewicht. Allerdings waren bei der Mehrzahl keine Aus-
ſprachen zu erwarten. Maſſenarbeit, Bewilligungen, Zuſtimmun
gen und damit eine ung wie man ſie eigentlich da oben nicht
mehr gewöhnt iſt, ſeit es Kommuniſten und Demokraten in den
Seſſeln gibt. Die Entrüſtung des Haushaltsausſchuſſes über
unſere Meldung zum Abſchluß des Etats wurde ohne Intereſſe
und alſo richtig aufgenommen. Inzwiſchen hört man, daß
z Millionen eine Summe ſind, die der neue Etat ſpielend be
zandelt. Wenn's ſtimmt, iſt auch die Meldung vom 200 Mil
ſionen Abſchluß bereits ins Hintertreffen geraten und das
Doppelte vielleicht die richtige Grenze. Eine Vorahnung vom
ſpäteren Schnellzugstempo der Heraufſetzungen aller Abgaben
konnte man geſtern bekommen. SchankerlaubnisNeuordnung,
Herbergsvertrag, alles das muß einfach erhöht werden und es
war eine Quittung auf die Not der Zeit, als Herr Reiwand er
tlärte, daß im Leihhauſe jetzt andere Gäſte weilten, als früher.
Die Proletarier ſeien daraus verſchwunden und meiſt nur An
gehörige des Mittelſtandes zu ſehen. Das iſt aus dem
Munde eines der ſchärfſten Uespeiden eine immerhin intereſſante
Feſtſtellung. Denn Herr Jllgenſtein, der Retter in der Not,
wollte wieder einmal ſein warmes Herz für die „Armen“ ent-
decken und dem Leihhaus die Zinsgebühren beſchneiden, um den
zuſchuß von Million noch zu erhöhen!

Sie bleiben doch immer die Alten. Aus Dingen, die ſie gar
nicht verſtehen, wird Kapital geſchlagen, um den dahinſchwinden
den Parteiruhm zu retten. Die Eingabe der Junglehrer,
die durch die Tatſachen lange erledigt war, ſollte auf kommu-
niſtiſche Weiſung, Herr Wilke wollt's auch, dem Ausſchuß über
wieſen werden. Warum, das wiſſen nur die Kommuniſten! Tun
grad ſo, als wenn die Stadtväter bei einer zweiunddreißig
Punkte-Sitzung nichts anderes zu ſchaffen hätten, als Eulen
nach Athen zu tragen.

Allerdings: Der Herr Stadtſchulrat tut manchesmal nicht
minder ſo! Der hatte geſtern ſein Schifflein im rechten Fahr
waſſer. Es gab nämlich um den Ausbau des Lyzeums II, eine
Sache, die klar wie der Vollmondſchein draußen iſt, eine heftige
und lange Schuldebatte. Eigentlich mehr lang als heftig. Die
Herren Wilke und Jllgenſtein kämpften den alten Kampf.
„Lyzeum II“, ſo ſagte Herr Stadtv. Buſſe, „wirkt auf die Leute
wie ein rotes Tuch“, und man muß dem nach geſtern beipflichten.
Um nun die Wirkung abzuſchwächen, erhob ſich der Stadtſchulrat.
Gewiß, was er ſagte, das fußte auf der genauen Kenntnis der
Verordnungen, war klar und zum Teil auch ſehr ſachlich. Aber
der ſchönſte Leitartikel ermüdet, wenn er über ſechs Spalten
äuft. Und Herr Truſchel redete zehn. Nein fünfzehn. Schul
debatten mögen vielleicht deshalb im Stadthauſe nicht ſehr beliebt
ſein, zumal das Dreieck Buſſe, Hos (o jos!) Wilke in dem
Thema zu Hauſe iſt. Aber der Kampf war ſiegreich. Wäre auch
noch ſchöner: ein Lyzeum ohne Abſchluß iſt wie der neugebaute
Rathausturm ohne Schiefer.

Die Verteilung der Wohnungsbaubeihilfen ging auch nicht
ohne Stadtratsrede ab. Aber dieſes Mal war der Ton erfreu-
licher. SüdOſt erhält noch nachträglich die notwendigen Zu-
ſchüſſe, denn gebaut ſoll auf alle Fälle raſch und rege werden.
Die große Not dokumentieren die Zahlen, die Stadtrat May ſich
beſorgt hat: danach wohnen von 10 487 Wohnungsſuchenden

in überfüllten Wohnungen 2002 18,7 25,
in baufälligen Wohnungen 178 1,73in feuchten u. ungeſunden Wohnungen 412 3,82 25.

Und da noch hinzugerechnet das Heer der Jungvermählten,
die oft getrennten Haushalt führen müſſen. Die Vorſtellungen
beim Miniſter haben einen Erfolg gehabt! Unſer Bezirk wird
einen Extrazuſchuß von 2 Millionen auf ſchnellſtem Wege er
halten und ferner beabſichtigt der Miniſterialdirektor, der in
Berlin die Sache in den Händen hat, einen Maiausflug ins
mitteldeutſche Revier und nach Halle zu unternehmen, um ſich
die Wohnungsnot mit eigenen Augen anzuſehen.

Jſt auch hohe Zeit, daß Hilfe kommt!
t

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält Stadtv. Kürbs
S. P.) das Wort zu einer Erklärung, in der er ſeinVerhalten gegenüber dem Amtmann Görg bei Neuverpachtung

des Gutes Gimritz zu rechtfertigen verſucht. Die Verſammlung
nimmt hiervon Kenntnis.

Hierauf teilt der Stadtv.-Vorſteher Dr. Keil (Dem.) eine
Reihe von Eingängen mit. Darunter befindet ſich u. a. eine
Zuſchrift, die ſich mit Mißſtänden auf den Friedhöfen
beſchäftigt und in der um Abhilfe gebeten wird. Das Geſuch geht
an den Magiſtrat. Zwei Beſchwerdgen über dasW ohnungsamt werden dem Petitionsausſchuß zur Beratung
überwieſen. Ein Schwimmverein und der Verein für
Kanuſport bitten um Zuweiſung geeigneter Plätze an der
Saale zwecks Schaffung von An und Auskleideräumen bei Aus
übung ihres Sports. Mit beiden Angelegenheiten wird ſich zu
nächſt der Grundeigentumsausſchuß beſchäftigen. Eine kurze
Debatte ruft eine Eingabe des Halliſchen Lehrerver
eins hervor, in der erſucht wird, der Junglehrernot abzuhelfen. Stadtv. Jllgenſtein (Komm.) und Stadtv. Wilke (Soz.)
ſchlagen vor, die Angelegenheit dem Petitionsausſchuß zu unter
breiten, worauf Stadtſchulrat Dr. Truſchel erwidert, daß die
Eingabe als erledigt zu betrachten ſei. Seitens des Magiſtrats
ſei nichts geſchehen, was die Lage der Junglehrer verſchlechtern
könne. Faſt alle Junglehrer ſeien jetzt in Vertretungsſtellen oder
ſoenſtwie hier untergebracht. Auch Stadtv. Buſſe (Diſchn.) weiſt
darauf hin, daß die gemachten Angaben in der Eingabe auf die
augenblicklichen Verhältniſſe nicht mehr zutreffen, worauf die
Sache für erledigt erklärt wird.

Sodann wird an die Erledigung der Tagesordnung heran
gegangen. Die Punkte 1--3 betreffend Erſatzwahlen für Depu-
ta ionen und Ausſchüſſe ſowie Wahl eines Mitgliedes für den
Grundſteuerausſchuß und von Mitgliedern der Kriegshilfskaſſen-
Deputation, die nach dem Vorſchlage der Berichterſtatter voll
zogen werden.

Bei Punkt 4: Aenderung der elektriſchen Stromlieferungs-
bedingungen, frägt Stadtv. Ritter (Dem.) beim Magiſtrat an, wie
lange noch der Aufpreis bei der Stromlieferung beſtehen bleibe,
gegen deſſen Erhebung widerſprochen werden müſſe. Stadtrai
Döltz (Soz.) erwidert hierauf, wobei er darauf hinweiſt, daß dem
nächſt große Anforderungen an das Ekektrizitätswerk geſtellt
werden würden. Deshalb müßten die Strompreiſe den Zeitver
hältniſſen angepaßt ſein und nicht zu niedrig ſein, weil das
Werk ſonſt zu hohe Zuſchüſſe ſeitens der Stadt erfordere. Die
Vorlage wird angenommen.
Kenderung der Schankerlaubnis-Steuerordnung

Der Berichterſtatter Stadw. Geri ieVorlage zur v me mit der 8 12 efte herabge c werden.
drei höchſtbeſteuerten i auf die

P.): Wir ſind gegen die Steuer, weilStadtv. Albrecht (U.
ſie nur von einer gewiſſen Kategorie von Gewerbetreibenden er
hoben wird und ſie eine indirekte iſt. Warum beſteuert man
richt die Bank n, die doch ſo un re Gewinne erzielen?
Auch beſteuere man die Sachwerkte, wie es jetzt geunen en die

Sünderhanf (Dem.):
Stadt Geld genug zu holen iſt. (Lachen und Unruhe. Stadtv.

Jch bin mich eins mit allen Gaſtwirten
darin, daß es noch nie eine ungerechtere Steuer gegeben hat als
die Schankerlaubnisſteuer. Sie iſt eine Sonderſteuer ohne
gleichen für das Gaſtwirtsgewerbe. Ich bitte, die Erhöhun abzu
lehnen. Stadtv. Weſchke (b. k. Fr.): Die Steuer bringt einen
recht geringen Ertrag. Jch ſtelle den Antrag, alle Sätze auf die
Hälfte herabzuſetzen. Stadtv. Wilke (Soz.): Die Steuer ent
hält eine gewiſſe Ungerechtigkeit, dem dürfen wir uns nicht ver
ſchließen; aber ſie muß, der Not gehorchend, erhoben werden.
Dem Gaſtwirtsgewerbe iſt die Möglichkeit gegeben, die Steuer
von ſich abzuwälzen. Eine Milderung derſelben iſt aber zu emp
fehlen. Bürgermeiſter Seydel: J-ch freue mich, daß Stadtv.
Albrecht in der Beſchaffung von Mitteln nicht mehr auf das
Beiſpiel Rußlands verweiſt, ſondern auf Oeſterreich. Ueber die
rundſätzlichen Fragen zur Schankerlaubnisſteuer iſt ſoviel ge
chrieben und geredet worden, daß darüber nichts mehr zu erörtern
iſt. Durch die Steuer wird den Gaſtwirten die Konkurrenz in
gewiſſem Umfange vom Leibe gehalten. Sie dürfte nicht ſo ſehr
erſchiKrend wirken, da bei dem Verkauf von Gaſtwirtſchaften
hohe Summen erzielt werden. Zudem hat der Magiſtrat nur die
Hälfte der Sätze in Anrechnung gebracht, die die Steigerung zu
läßt. Jch bitte, ohne irgendwelche Bedenken dieſe Sätze anzu
nehmen. Stadtv. Brömme (Komm.): Den Geſchäftsleuten wird
das Leben bei der Schankkonzeſſionserteilung manchmal recht
chwer gemacht. Bei der Abſtimmung wird die Vorlage des

giſtrats abgelehnt und der Antrag Gerig-Wilke angenommen,
wobei die Stimme des Stadtv.-Vorſtehers den Ausſchlag gibt.
Der Antrag Weſchke verfällt ebenfalls der Ablehnung.

Aenderung der Ordnung betr. Beſteuerung des Herbergs-
vertrages. Der Berichterſtatter des Verkehrsausſchuſſes Stadtv.
Brinkmann (Dem.) erſucht, die Vorlage anzunehmen mit der
Aenderung, von der Steuer ein Geſamtentgelt bis zu 10 Mark
(gegenüber der Magiſtratsvorlage von 5 Mark) freizulaſſen.
Stadtv. Sünderhauf (Dem.): Die Steuererhöhung fordert den
ſchärfſten Widerſpruch heraus, denn ſie wirkt auf den Verkehr
geradezu erdroſſelnd. Stadtv. Albrecht (U. S. P.): Meine
Fraktion lehnt die Vorlage ab, weil die Steuer verkehrshindernd
wirkt. Der Antrag des Magiſtrats gelangt zur Ablehnung, der
des Verkehrsausſchuſſes wird angenommen.

Die Wirtſchaftsbeihilfe für Lehrer an den gewerblichen
Berufsſchulen wird entſprechend den ſtaatlichen Sätzen von 15 auf
30 Mark pro Tag erhöht.

genderung der Beſoldungsordnung
Der Magiſtrat hat beſchloſſen: a) die Wirtſchaftsbeihilfe, die

für Halle je 1250 M. jährlich beträgt (Gemeindebeſchluß vom
8./18. März 1922), den ſtädtiſchen Beamten, Angeſtellten, Lehrern
und Lehrerinnen an den ſtädtiſchen höheren, Mittel und Fach
ſchulen, Hilfsangeſtellten, Sonderangeſtellten und Aushilfsboten
über den 31. März 1922 hinaus widerruflich zu gewähren,
b) den ſtädtiſchen Beamten, Beamtenanwärtern, Probiſten, An
geſtellten, Lehrern und Lehrerinnen an den ſtädtiſchen höheren,
Mittel und Fachſchulen, Hilfsangeſtellten, Sonderangeſtellten,
Aushilfsboten, Ruheſtandsbeamten und Hinterbliebenen vom
1. April 1922 ab dieſelben Bezüge wie beim Reich und Staat zu
zahlen „c) die Mehrkoſten, die für das Rechnungsjahr 1922
vorausſichtlich 34 700 000 Mark ergeben, ſind in den Haus
haltsplan für das Rechnungsjahr 1922 einzuſtellen, d) die Mehr
beträge an Beſoldung ab 1. April 1922 ſind ſofort in dem Zeit
punkte zu zahlen, in dem die Beſchlüſſe des Reichs bzw. Land
iages amtlich vorliegen werden. Die Verſammlung erteilt hierzu
ihre Zuſtimmung.v K. Verſammlung beſchließt, daß der durch Gemeinde
beſchluß vom 29. November und 12. Dezember 1921 zu dem
Tagegeld und Uebernachtungszuſchuß für Dienſtreiſen feſtgeſetzte
Ausgleichszuſchlag von 20 Prozent auf insgeſamt 30 Prozent mit
Wirkung vom 1. April 1922 ab feſtgeſetzt wird mit der Maßgabe,
daß der Normalſatz von dem Uebernachtungsgeld von 40 M. auf
75 M. erhöht wird.

Die Gagenerhöhung für das Theaterperſonal, worüber wir
bereits ausführlich berichteten, wird ohne Debatte angenommen.

Der Magiſtrat hat die weitere Gültigkeit der Ordnung be
treffend die Erhebung einer Wertzuwachsſteuer im Bezirke der
Stadt Halle vom 8. März 1921 auch über den 30. Mai 1922 (mit
welchem Tage die Zuſtimmung des Herrn Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen abläuft) hinaus beſchloſſen, welchem Beſchluſſe
die Verſammlung beitritt.

Stadtv. Gerig (Soz.) berichtet über die Verteilung der Bau
koſtenhilfe für 1922 und empfiehlt im Auftrage des Kleinwoh
nungs und Haushaltsausſchuſſes die Annahme der Magiſtrats-
vorlage.Stadtv. Rödiger (Deutſchnat.): Jch bedauere, daß die Vor

lage zu ſpät eingegangen iſt. Die Preiſe an Materialien ſind in
letzter Zeit ſo ſchwunghaft in die Höhe gegangen, daß es fraglich
erſcheint, ob die angegebenen Beträge ausreichen werden.

Stadtv. Jlgenſtein (Komm.): Durch die enorme Steigerung
der Materialien werden wir für eine Wohnung von 70 am Wohn
fläche 70—80 000 M. anwenden müſſen. Wir halten die Ueber
nahme der Bauten in eigene Regie für vorteilhafter.

Stadtv. May: Der Magiſtrat bedauert ebenfalls die ſpäte
Einbringung der Vorlage. Mit den Zuſchüſſen geht die Stadt
erheblich weiter als die überwiegende Mehrzahl der Großſtädte
und der umliegenden Städte. Wir können es nur begrüßen, daß
die Baugenoſſenſchaften die Selbſthilfe ergriffen haben und wir
müſſen bemüht ſein, das diesjährige Bauprogramm durchzufüh
ren. Die Verteilung der Gelder iſt gerecht durchgeführt. Wir
werden früher oder ſpäter uns damit beſchäftigen müſſen, was
auf dem Gebiete des Wohnungsbaues weiter geſchehen muß.
Wir haben hier in Halle etwa 10 484 Wohnungsſuchende, von
denen ein großer Teil der Familien in ungeſunden und bau-
fälligen Wohnungen hauſen. Dieſe kraſſen und furchtbaren Ver
hältniſſe zwingen uns, den Wohnungsbau ſcharf in die Hand zu
nehmen. Durch Vorſtelligwerden einiger unſerer heimiſchen
Abgeordneten beim Miniſterium ſind uns neuerdings 2 Mil
lionen Mark Extrazuſchuß vom Miniſterium zur
Förderung des Wohnungsbaues überwieſen worden. Die Vor
lage wird hierauf angenommen.

Ueber Erhöhung des Zuſchuſſes für Siedlungsſtellen berichtet
Stadtv. Balcke: Der Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenland“ ſind be
kanntlich im vorigen Jahre 300 000 M. an Zuſchüſſen für
Siedlungsſtellen in der Kokonie Reideburg gewährt worden.
Durch die erheblichen Steigerungen der Baukoſten iſt es der
Siedlungsgeſellſchaft aber nicht möglich 20, ſondern nur
15 Siedlungsſtellen für Bewerber aus der Stadt Halle abzu
geben. Magiſtrat und Stadtverordneten erklären ſich hiermit
einverſtanden.

Für die zur Ausſtattung der gewerblichen Berufsſchule über
wieſenen Räume der Handwerkerſchule hat der Magiſtrat be
giaſen bis zu 2 Millionen Mark aus der Anleihe für den

eubau der gewerblichen Berufeſchule von 1020 bewilkigen.
Auf Antrag der Berichterſtatter des Bau und haltsaus
ſchuſſes wird die Vorlage angenommen.

Die Einrichtung von Wohnräumen im Gebäude
der ehemaligen Kanalwaſſer-NReinigungsanlage in den Wein
gärten wird auf Antrag des Berichterſtatters Stadto. Wolf
(U. S. P.) angenommen.

e Ausbaukoſten belaufen ſich nach vorgelegkem Voranſchlag

der auf 129 000 M. An Mieteinnahmen ſind
nach den ſtaatlichen Grundſätzen insgeſamt alſo 2640 M. zu er
warten. Rach Anhörung der Stadtbaudeputation und der Woh-
nungsdeputation hat der Magiſtrat den Ausbau der Reinigungs
ſtation zu Wohnungen beſchloſſen, dem die Verſammlung eben
falls zuſtimmt.

Ueber den Ausbau des ſtädtiſchen Lyzeums II i. E., worüber
wir bereits ausführlich berichteten erſtattete Stadtv. Hos (Dem.)
Bericht. Es entſpann ſich hierüber eine lebhafte Ausſprache.

Stadtv. Wilke (Soz.): Wir haben keine Veranlaſſung, für
die höheren Schulen einzutreten, wir lehnen die Vorlage ob; in
ablehnendem Sinne äußern ſich auch die Stadtv. Albrecht
(u. S. P.) und Jlgenſtein (Komm.

Stadtſchulrat Dr. Truſchel: Zurzeit iſt es ſchlechterdings un
möglich, das Lyzeum abzubauen, das Lyzeum iſt ſtark überfüllt.
Zu Oſtern ſind allein aus dem Privatlyzeum 50 Schüler nach dem
ſtädtiſchen Lyzeum übergegangen.

Stadtv. Buſſe (Deutſchnat.): Es mutet uns ganz eigentüm-
lich an, daß die Kommuniſten Schulgeldfreiheit verlangen. Wir
haben damals beſchloſſen, das Lyzeum vom Lyzeum II abzuteilen,
Von dieſem Augenblick an rührt die fanatiſche Feindſchaft her.
Das Wort Lyzeum II wirkt ja förmlich wie ein rotes Tuch auf
gewiſſe Leute. Die Entwicklung jener Schule hat jetzt ihr Ende
erreicht, ſie erhält die erſte Klaſſe, die ſie zur Vollanſtalt macht.
Wir können die Schülerinnen jener Anſtalt nicht zu Kindern
zweiter Klaſſe degradieren, denn ſie haben nicht die Möglichkeit
das Abſchlußzeugnis zu erlangen. Aus dieſem Grunde möchte
ich bitten, aus der vorgefaßten Meinung herauszutreten und dem
Lhygeum II den Abſchluß zu geben und ſie als Vollanſtalt anzu
erkennen.

Nachdem Stadtv. Hos nochmals für Annahme der Vorlage
ſpricht. wird dieſe mit den 32 Stimmen der Bürgerlichen gegen
die geſamte Linke angenommen.

Der Magiſtrat beantragt, der Veräußerung der Parzelle III
448,/8 von 1569 Ouadratmeter Größe an den Halliſchen Bauverein
unter den Bedingungen des vorgelegten Vertragsentwurfs zuzu-
ſtimmen. Die zu veräußernde Fläche ſoll vom Halliſchen Bau-
verein im Anſchluß an die bereits von ihm aufgeführten Wohn
häuſer an der Barbaraſtraße bebaut werden. Der Kaufpreis iſt
in Anlehnung an die Wertbemeſſung für das Wernickſche Ge
lände auf 30 A je Quadratmeter feſtgeſetztzt worden. Die Vor
lage wird angenommen.

Die Beſtellung eines Erbbaurechts an den Beeſener Guts-
plänen J 306/52 und II 382/23 in Geſamkgröße von 6,3086
zugunſten der Spar und Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“ zu
Halle wird auf Antrag des Grunderwerbsausſchuſſes auf 5 Mor
gen feſtgeſetzt und ſo beſchloſſen.

(Schlußbericht folgt in nächſter Nummer.)

Der Brotpreis nicht die Arbeitslöhne der
Gehilfen erhöht

Der Bäckerſtreik iſt vermieden worden. Jn letzter Stunde
hat man ſich geeinigt. Die Großbetriebe zahlen nun ihren Ge
hilfen 780 M., die Kleinbetriebe konnten nur 560 M. be-
willigen, wenn ſie überhaupt noch rentabel arbeiten wollen.
Obgleich die Preisprüfungsſtelle, alle dieſe Dinge in Erwägung
ziebend, vorſchlug, den Brotpreis von 11,25 M. auf 12 M. zu
erhöhen dann wäre noch nicht die Höhe der Brotpreiſe
anderer Großſtädte erreicht genehmigte der Magiſtrat die
Erhöhung nicht! Die Gerüchte von einer Erhöhung auf 25 M.
waren völlig aus der Luft gegriffen und ſollten nur zur Stim-
mungsmache unter der Bevölkerung dienen.

v

Halliſche Singakademie. Auf das ſehr ſchöne, aber leider
ſehr ſelten aufgeführte Oratorium „Herakles“ von Händel, das
am Dienstag, den 11. April, abends 8 Uhr, im Thaliaſaal zur
Aufführung gelangt, möchten wir noch einmal hinweiſen. Kein
Muſikfreund ſollte ſich dieſen Kunſtgenuß entgehen laſſen.

Vergeblicher Ausbruch. Am Sonntag früh 5 Uhr brachen
7 Gefangene aus dem Kirchtorgefängnis aus. Drei kehrten
wieder um, einer verſtauchte ſich beim Herabſpringen den Fuß
und blieb auch zurück. Die anderen wurden unweit des Dorfes
Schlettau verhaftet.

Volkswirtschatt
Berliner Börſe. Am Deviſenmarkt ſtarke Zurück-

haltung. Man wartet die erſten Meldungen von Genug ab. Es
wird von füdamerik. Markkäufen geſprochen. Auch ſoll wieder die
Induſtrie kleinere Dividendenpoſten abgeben. Pfund und Dollar
wurden angeboten. Der Dollar ſetzte mit 304 ein, ging an der Börſe
bis 295,96 herunter und notierte amtlich 298,25. Auch der Effekten-
markt war zunächſt nicht einheitlich. Es macht ſich eine gewiſſe
Geldknappheit bemerkbar. Die Abgaben ſind nicht groß, doch fehlt
es an Aufnahmeneigung. Nur auf einzelnen Spezialmärkten
lebhafteres Geſchäft. Für Schiffahrtswerte erhofft man von
Genug eine Belebung unſerer Ueberſeebeziehungen. Maſchinen
werte konnten ſich vereinzelt befeſtigen. Vorübergehend wurde die
Haltung der Börſe feſter. Der Montanmarkt war ſtill und un
einheitlich, vorwiegend feſter. Intereſſe für Braunkohle Jlſe
und Riebeck feſt. Oberſchleſier meiſt ſchwächer. Laurag 100,
Kali ruhig und meiſt niedriger, Dt. Kali 80, Weſteregeln 50.
Chemiſche Aklien uneinheitlich. Gefragt Elberfeld, Agfa, Bad.
Anilin, Oberkeks. Abgabeneigung für Dynamit Nobel und Chem.
Griesheim. Elektromarkt uneinheitlich, El. Lieferung gefragt.
Akkumulatoren ſchwächer. Maſchinenfabriken meiſt feſter. Inter
eſſe für Humboldt, Löwe, Orenſtein. Schwächer Körting. Son-
ſtige Jnduſtrie uneinheitlich. Abgaben in GothaWaggon und
Hirſch Kupfer. Textilwerte gefragt, beſ. Nordwolle, 100, Petro
leum geſchäftslos. Schiffahrtswerte lebhaft. Hamburg-Süd 50.
Jn Banken ganz geringes Geſchäft. Am heim. Rentenmarkt 3proz.
Reichsanleihe abgeflaut. Begehrt auf Auslandskäufe 3proz. Conſol.
Kaſſamarkt behauptet. Höher Mech. Sorau 28, Lingener
100. Niedriger Colditz 145, Eggeſtorff Maſchinen 500, Halle Ma-
ſchinen 50, Amme 50. Markt der unnotierten Werte ſtill
und uneinheitlich. Man nannte u. a. Hanſa Lloyd 325, R. Wolf
97ö, Halle Kali 1850, Hann. Kali 1400, Dt. Petroleum 2750, D.
Erdöl 2200, Mansfeld Kux 80 000, Heldburg 1700. Frank-
furter Börſe freundlicher. Oberbedarf auf Gerüchte von
einem r ſämtlicher deutſch bleibender Werke in
Oberſchleſien geſucht. Jm freien Verkehr Dt. Petroleum 2150.
Hamburger BVörſe behauptet. Schiffahrtswerte anziehend
Hamburg-Süd 15, Hapag 15. Montanwerte wenig ver
ändert. Oberſchleſiſche feſt. Lokale Induſtrie meiſt niedriger.
Wandsbeck Leder 225, Thril 200.

Bezugsrechte. Commandit 45 Prozent, Junge Union
Hagelverſicherung ſoll 11. April an Berliner Börſe notiert werden.

Leipziger Börſe. Etwas erholt und freundlicher. Geſchäft
ruhig Mangsfeld Kux 300 M. Hartmann 35, Chemn. Zim
mermann höher. ordwolle 125, Stöhr 40, Schubert u.
Salzer 4 100, Wotan 40, Pittler 80. Von Textilwerten
ſtark geſucht Tittel u. Krüger 70, Wernshauſen 128.
Zittauer Maſchinenweh. 85. Zucker feſter. Ebenſo Papier
werte. Schlema 500. 1 und 100,r Glauchau ſchwächer v Faradit V Eiſen

W. Der Probuktenmarkt ſitt unter gr h
Es fehlte an h wegen des neuen Rückganges des
kurſes. Die Preiſe zeigten ſich demgemäß kaum verändert. Das

Dollar amtl. 297,87 G.



Mehlgeſchäft iſt im algemeknen recht fri geworden. Für Roggen
ei nur ſpärliches Angebot. Hafer hatte ſchwerfälligesgeh war dafür im Weſten gefragt. Mais ſchwächte

nach feſterer Haltung am Vormittag etwas ab. Auch für Futter-
ſtoffe und Hülſenfrüchte mangelte es an Kaufluſt.

Berliner Produktenmarktpreise.
r 1 Zent Berlin. 10. April.

Amtliche Notierungen für entner ab dtationWeizen, märk. 80--809. ruhig.
Roggen, märk. 592--598, pomm. ruhig.
Wintergerste 55 JSommergerste 12, ruhig.

--606, pomm. ruhig.ar P ta ohne h April 496--502, Mai-Juni 498
505, ab Hamburg. maktter.wenehweh es feinstes höher, Roggenmehl 1370--1460,

ruhig (je 2 Z.weiren ele 445, Roggenkleie 445, stetig.

aps 1070- 1080, still. t
iaerbsen S Lupinen, blaue 0580eine Speiscerbsen 570-580 Lupinen. gelbe 5 840

uttorerbsen 560 570 Serradella, neue 1300 1400
elusehken Rapskuchen 505 5Ackerbohnen 570--590 Leinkuchen SWiecken --850 Trockensehvitzel pr. 410-450Zuckerschnitzel 475--510, Torfmelasse 170-180.
icehtamtliche Rauhbfutter-Notierungen Großhandelspreise.eſeen Ruo Koggenstroh drahbtgepreßt 105--115.

Haferstroh h 110-125, Stroh seilgebündelt
troh seilgebündelt

gesund und trocken, 220-225. gesund und
trocken Nachmahd) 175- 190. Kleeheu

Leipziger Notferungen Leipzig. 10. April
Chemn. Bankv.
Leipziger Hyp.

Bank
Thür. Gas

UCröllw. Papier
Glauz, Zucker

Gr. Leipziger
Halle Zucker
Portland-Zement.
Hugo Schneider
Körbisdorfer

Zucker
Leipz. Kamm-

garnspinnerei
Leipz. Malz
Mansfeld. Kuxe

Devisen-Notierungen
Geld Brief

Amstd.-Rottd. 11435.65 11464.35
Buenos Aires 105,971 106.27

206.70 207.30
erp. 2556,80

5543.05

Bulgarien
Brüss.-Antw
Christiania

openhagen
Stockholm
Helsingfors
Italien
London

St. A. t Orig.-Hütten-Rohzink
Riebeckbier

Rositz. Zucker
Rudelsbhurger

Sachsenwerk
Sonderm.-otier

Berliner Metalinotfterungen-
Berlin. 10. April. Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade-Kupfer u Zinn wenn
Orig.-Hütt.-Weichblei 2950,3000 Hüttenz. imin d. 19300 19400

Reinnicke] (98-999(0) 19500 1900
im freien Verkehr 3300 3350 Antimon (Regulus) 29002950

Zink 2750/2800 Silber in Barren, ca einRemelted-Platt.-Zink 33Orig.-Hütten Alumin. kür 1 kgi x Blöckchen Elektrolvtkupfer p. 100 kg 8341An goheornten /12700 r
-Alumin. in V alz ab obersch Sr c /12900 Preis des Tinkhüttonverb. 3545

Zimmerm. Halle
Zimmerm. Chemp.

Berlin, 10. April

New-Vork 270 276 Fernſprecher 1032 1033
581770

Oesterr. abgest.

7865. 15 7884. 85

Japan (1 JeRio de Jan. MilIr.) 40,69
6

1319,30 1222.70

will 1922.Beriiner Börse vor 10. Ap

Bankhaus Schweinsberg Schröder
Halle S., Magdeburger Str. 2

beſorgt aufs beſte Geſchäfte jeder Art des
Wertpapiere- und Geld marktes

Drahtanſchr. Bankſchröder

Hauvtichrrfrleuer Herimul Borticher.
Beranrwortlich ſür Lplittk: Helwut Böttcher: für volitiſche Nachrichten
Krnſt Meſſerſchmidt: den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut
für Kommnnalvpolitit, lolale Nachrichten und Sport Hans Heiling für die Abteilung
Kunlt, Wißfenſchaß und Unterhatung, ſowie den übrigen Knupslitiſchen Teil: Er ich
Sellheim. Für den Anzeigenieil- an Lersen, ſärntlich in Halbe g. S
Dis Thiele, Buch u. Kunſdrutkerei. Verlag der Halleſchen Zertung, Hale a. S

m

heute gestern heute gestern heute gesternbeute gestern heute gestern heute gestern
Ausl. Eisenb.- Aktien industrieaktien t c 3 z z Lree ler 18 es eOest.-Uag. St. Aaehes. Ledor 1400 11370 925 Mehliheuer T. ſ25 909 960 Seboneboel 25 1400 [1526Festverzinsl. Wertpapiere 2 2 W 33 Se u 200l i F. wer r t n e t n eC n 41 86 c ans P Aale Oper 1903 1878 1400 o. voue 513 502 Sohpeb e S 1438- 1625

II e S er e 7 22 27 2722 22 J Ale. 1560- 1620 3739 Kaum 20 a u Sebeert 40. o 730 740

m h h d henenU. T. raten a C eolm. 522 .78 J A. G. f. Pap. F. 25 760 749 1500 Main. Berg ſ12 10005 ter Münſene 20 1500- 12502Zehotegd. Ant. 4 108 78 108 Deutsche Eisenb. Akt. A. Verk. 50 2400 2240 522, aner Guo. 15 800 325 Seebeck, G. 30 1000- 1560
8 Ani. 61 50 81 30 Nraumen. T. o ſ322 m 7 Alezanderwrk. 15 624 625 13360 Küllor Gpelset. 30 3000 3300 Sogall 30 1250 12650Pera 60 80 95 320 Halberet hat 9 235 Alleia Delſigs. 20 o ſ. 4729- Solfert Co. 25 2600 26004 1 5 100 10100 10 IIalle-Hedtat o Alfeld-Oronau 20 1010 1050 1070 Natton, Auto 12 580 570 Jiegon Soling. 15 670 640

84 (Bib 41 o1 91 Schantun B. 400 1469 Allg. Berl. Omn. 4 695 575 649 do. veue iemease riek. 0 230 239 752 t 25 vo 85 50 40. Gena den is50 1900 Allg. Bodes- G. 0 187 18s 50 23202 Keckars. Frz. 20 801 o do. Sia ſ30 2175- 2100
Er. kone. Ini. 4 54 50 s 50 z Elektr. ſis a a 25 347 eetaruerte 5388 302 Sioweos& Hals. 20 697 26 906o do. A. 3 119 76145 284 z 8Simonius Zell.20o. (Siatt.- A. 331 o 67 Neptus Sehitt. 12 600 655n n es 30 66 40 D. Klein- u. Straßenb. albez 30 2015 2056 373 Neu Weetond 0 2000- 3090 Jinngr d i18 731 800

T 7 7 umin. r e e 7 Sonderm. Stier s 560 550n e e e e e ea c Eizeobir. 8 300 290 n 1488 Horäd. Gollal. F. Reenet 25 2400er e außen 10 1000- t 770 e [235 332 ateg eher. ri. Str. B. e r 0. um 489 476 D TEleb.-Obl. 04 64 26 Gr. Kassol. Sib.) 5 140 25 do. V. 1190 60 233240. Je Va BI S 1700 Stahl à Note i2 1800- 1850Kam. t. R 78 76 ans Std. V. A. 6 532 830 40k 20 2830 2775 735 2 do. T is 151 Siasturt obom 30 2100- 2166r 15 o6 660 geh vird. 760 Lagerhaue 1020- 1030 h 2130-97-10) 4] 93 26) 03 g0 Stettiner Ltrd. x 7 z do. Lederpap.j 8 o88 650 red. Z. 7Aen A. 33 33 u S e r 8 765- wo g. S a h 83s 90 do. tri.) 8 1070 1110 40. W.e 27 27731 Schittahrts- Aktien t Feia 8 W tag ſg30-10 5 T Nordp. Terr. 7Wärtz Asehakffenb. P. 25 1000 976 e Stodieck Co.T 2 272 h e so Auged. Nrbg. M 15 1260 1250 s ä ne e 2358 2270n Udg. Am.-Pak. 10 468 50 440 Dll T l T 7 647 toewer Nabm s 1625- 1025nene 3 72 0 2032 tn r 122, Stiber, Zior 39 1359- 1325Stadtanleihen es e e er 1000- ireecee i4 869 59 656 Bad u. G. f20 707 re 277572738 40. Kobeweork 20 15565- [1460 Stuhlt. Gosegent 200 660 6754 o1 so 87 60 s60 830 e h 25257 1332- z i Se e a A. G. 20 1000- 1000-s 60 87 50 oko Maseh. J DSaad. Immod. 0 278 200n 4350 4350 GHelt. Gr. Gerau s3122 n Bankaktien rn g. u. Ind. 4122 a Bis r e 3 (22228 06 50 ß S DBanningbMasch20 3100 3150 Oppoelaor P.-Z. 02 Tatfelglas 952 28 C heſis 23 es rer en t re a Sie 1205- a erfr. en
323 392 28 Berl. Hand. Goo i 530 530 Bau Borl. Neu 78 h s 1140-4 103 103 25 o. r d. B. 6 126 125 Baug. Kais. W. 1445 1438 2750 2706 sutouia Mieb 15 10s50

781 Conotrb. t. k. 7 o. Hartstein 4150 Poipere Co. l ör Oeltarb. 75 7450 7200273 25) 72 25 Chemo. Br. 12 302 T do. Spiogeoigi 40 1400 1310 1350 Hteorees Spia. 251 z Thar. Bleiw. F. 32 2676 267534 60 81 60 Cob. GothaCr. 10 350 Bazar Goeous. 15 1250 1200 1750 höniz Bgw. 25 1325 1326 5 do. Salioen 7 715 50035 Pr. B. 1 19 Sedburg. Wolle 25 1849 1810 do. Brauokobl 15 900 Tiets Leonh. lo 335 328r i. 325 z Bemberg 9. P. 20 1280 1260 Wiatsch Jul. 30 4925- 4375 Tittel& Krüger 40 1610- 1600--
Pfandbrief Darmst. Baok i0 324 326 7 I. 1450 PlauonerGard. 35 41500 o Frachb. Zuck. 20 1600- 1410--erſe Doso. Laeb. 10 235 238 Bendix, 3 7 660 610 2340 do. z w 12 1010 1000 Triptio 22 1251- 1251
neue 4 809 90 89 60 Deutsoh Br 690 591 Berger Tiefb. 30 800 801 Poge Harwm. I. 12 472 4814 Tucht. Aachen 25 1655 1550o. 337 h r r e Zorn Fiotis is s per o 1200- 1175 Falltab. tion 20 11305 1020h T W. B. J u lazs l820 Deonge Spino. 40 1230- 1210 Sürk. Tab. Reg 227Petra s 20 85 gr. h 3380- Bern An i 1850 e38 200 er h 50 1281 1203 urtk. Tab. Reg

W 67 2 55 76Presdaor Br. i25344 344 do, Comentb. ai2et. ar. a50 Eresspan Unt. 50 2400 2400 Onfon ehem Prſls 458087 75 Las. Oredit. A. II 331 330 do. Cichor. F. 08 (205 200 1175 Prestowerke 20 705 720 Unionwk. U. 12 sss3 o2s8W arobeo L. D. 23 90 Goth. Grdkredh 9 166 170 do. Dampfm. 22 16550 1680 Union-Gieber. 25 795 7800. L. E. 4 u 23 90 Hamb. Uy p. 10 204 204 2 do. Elokitr. W 003 875 s uin Farb 40 1230 1250 Untorhausspio 25 edo. 11-17] 3y 10 26 22 25 8 2250 Rasqr 223 e a r z 1610— Kathgeber a. 21 750 776go. Hiler ank 15 267 260 90. floli. pt, 140 T 7 1760 Rauechw. Walt. 40 1695 1660 Varr. Paplert. 30 1805 849Leipa. Crod. A 12 280 280 90. Hola. pt. Raveuseb. Spin. 25 4000 3800s 93 76 76 Ges. Wor. B. F. Gum. 20 1050Sebles. and. A. 03 03 50 gen Iot. B. 6 a89 60472 h 1265 1226 230 hoioholtleiai4o 2700- 20 r 333do. 52 22 e 282 333 de e 79 778 80 700 760 235 i. 322 222 20. chen. Cuart32 1630 10302Woestfälisehe 100 20 102 Mitteldt. Gr.- B. 4 303 300 vo Sprüit V. 26 730 720 Fraust. Zuckt. 36 1349 1260 2390 Belznolz Pap ls 650 850 40. t tiete 1200. 1150er t 07 265 e z a e 2728 Eraund iiageh. 40 1309 1520 342 R e Aartio2 1700-2080 t. Petrot. 0o. i 4 67 Nordd. Grdk. B. 6 163 150 50 3 A. 2 11207- 1060 1340 Kbeialela. Kr. o do. Fiaogebſo. 20 1010 1400-o. Vetb. k. H. u. G. 8 270 265 Boerth. Messg. 7 690 Kbeis, Kraunk. 0 4400 1375 90. inwo 37 2 35 v. 97 76 69 256 Porzelios Bgw. 10 1105-- 2095 7 jo. Ciamotto J 3005 Glauuä Eb 2876- 307B z los Ter i5* 200 213 Boeton u. Moab. 20 829 2337 o r 92 j. en i I ler 93 2 7e6 23J 3 u n 2o. el. 53 23 30 r M P 22 bie hätte 24262 Fuchs Wacg. 778 25278 vo 1920 Tzet i 2.K. Froitenenlas 1360- 1322Bort vtals. B. 10 54 60 25 ismarokhüitte s 1026s do. Noetall l 6NAypoth. 4 100 100 765 t. n n e e R. Blumenfeld 610 640 925 4 5 a V. A. o s28 540 do. N. Tuehtk.30 11709 12130D. Hypoth. 4 07 90 76 40- 3. T C. Bio 1700 1650 2200 do. Met. Haller 30 (1310 1260250 251 mwo &8. 2650 g à do 41 1624 eNoial Potadam. Kr- B. 11 790 do. Möbelstoltl 40 36 ggen 467 30 97 25 146 150 Bochum. 1200 1189 9014 8375 do. Nas. 8 25 2976 2000 do. N. a. 800d.25 1250- 1110Boden o s0 o3 h Bodt DBodeng. Hoch. 0 161 148 346 834 210 do. Piazeltab. 55 1255- 1250Vr. l o1 28 91 25 do. Otrbod. Or 88 160 4160 y Jobhardt Co. 25 866 8041 do. Apie gl. 10014490 4600 do. P. Z. Seido. Uxyp. B. 7 134 -137 26 Booddlnghaus, 20 1700- 1700 do. St 20 1280- 1270 Z. 87546 rih 73154 75164 76 Böhler Co. 2500 2526 1132- 1150- t ao. Wott. Spr 7 470 5 r 0 2390 2245-
Ausländ. festverzinsliche Roiebebaas s 223 223 Bee 735.21333 1100- 1009- 48. Faltwort 25 a a 45. Suyrenho 832 2 33Wertpapiere Kheia. Cred. B. 10 250 240 z er brix ſie ſ570 o10 278 980 a 32. gen (12 Tr. Mec. 40 1698 1669pap Rhein. Hyp. 9 raunk. u. Brik 758 7650 do. m. -Ind.26 13900 1330 do. Vitrawarin 20 sSaebs. Baok 7 328 310 Srechw. Kohle 30 2900 2050 1002— 232. S Eier. 10 610 620 m 2028a. wo ad Be h. Zu 1550- 1000- r r z ehe a ht 40. Maseh. B- 2300 2380 z 282.7 ar c Aer a o r e ne 2 233.223. 1030 aeaet e 1820 5 a aits 900 5041T t rem. es. t. 2 78 2050 e Ddo. Goidani. 4 660 re B. Ao. 335 Bremeralig. O. 306 3238 590 543 g7e u a 535 T Vogd. UMaset. 10 670 680t r h e n Mize e-d V 2 g3 4 uäo. Sib. R. 120 114 S wen l 2 ver 1. Pet. ſ HIor07 B87Ram. vooveort. 4 100 o0 Berün. Kindl ſis [1029-- 1060 Browo BowoariTark. Adm. A. 4 235 190 50 Böhm. Braub., 18 Buderus Kisen

o. Bagd. B. 4 242 211 BDoeut. Bierbr. 12 497 25 504 Buseh Em. opt.
do. o. U e 148 174 Euagelbardt 18 780 780 do. F. W. Läd.
ark. anit. A. 4 Friedrichehain 7 402 423 do. Wagdo. A. 4 1189 113 Landré Weib Butzko ze. A. o9 4 123 120 Löwen Br. 18 UByk. Guld.- Wi u 4 148 75 73 Sehoneb. Sohl 4

Konlose t. I. 1340 halth.-Patt. 20 725 718a R. u u un AbeLaug. Soll e 50 20e AlteK. 4 o arlsd. Alitw.o. Gt. R. 10) 4 137 134 Auswärtige Brauereien Carol. Brauok. 5
o Krones- t. 4 88 78 Boeb. Viktoria i 880 020 Carton, Lozen,

lav. A. 4 27 26 40. r r eheo. 83. A. 90 23 75 Braut Narob. 15 1140 1200 Charlotteoh.
Koz. Beow.- A. u.. 2890 Dortm. Aktien 30 834 826 Chew. F. Buek.

do. 9. 8Serio 74 5 400 Dusseld. Diotr. 25 5. Grunau
20. Goldprior --175 Frakt. Heoninz s äüo. Milch8udöeil. E. n. Fri2 So Dortw. 15 880 s do.do. vdoge Pr. Glaek. Gelzon 16 800 840 do. Fad. Golzo. Odl, z Henaiager keit 10 410 406 do. Werk Ald.

HebKlterkulee s e80 R. Chillingw-Höcherlbrig 15

Müser Langen.
Kolebeibrlo
Sohlegelsehar. 26
Sohboft. Br. Brg.
Sehwabeobe,
F. Tureder
Miok gler

do. Wollkäm.los Berliner Brauereien Broslaver Spr.

18 1860 16080
Leipe. Kledoot s 730 738 Cose. Deal

l 880 Corons Fabrr,Loöwbr. Dort ilo Orölwis. Pap.

1920 1920

1020 1030
980 10001150 11261425 1350
749 726
675 6060

810 800
1450 1460
1026 10603640 3640
970 950

430

1876 1710
860 850
800
950 un G.
790 800
655 660
2900 280519096 2000
2679 27001010 1020
2676 2680

los 079

2259- 90 1280Je er 35 Vorw. hieiet.s. 13j6 776 778990 Koseois. Forz. 50 2000- 2008 Vorwonl. Portli25
Botitror Br. 7 1008 110144s0 o. Zhert. a

1290 Räckforth 30

Haberm&Gueck 10
Hacket. Masen. 20

Maximiiansan 35

Er

1402 1400

2041 2040 wäre (1000 14905900 926 EFarset. Gruben 30 1270

740 748 Wegelio Ros 30 1926
Wegelin&tud 25 801
Wenderoth ph. I 2380-
Werneb. Kamwis0 (2420
Wereod. Weoist 15 2660

W o sWoesel Ludw. g5 1370
Westd. Joto 15 1270
WoesteregelAlkjo 1028
Westt. Drabte 10 es

Botopbot aeueo

Wilbelmahütte 20
WilkeDampfk.
Wis wer H. Kot.
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